
Paper-ID: VGI 198305

 

100 Jahre Evidenzhaltung des Grundkatasters

Otto Kloiber 1

1 Bastiengasse 15, 1180 Wien
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100 Jahre Evidenzhaltung des Grundkatasters 

Von 0. Kloiber, Wien 

1. Rechtliche Grundlage 

Mit dem Grundsteuerpatent aus dem Jahre 1 81 7  wurde in Österrreich die Kata­
steraufnahme (ökonomische Vermessung,  Mappierung und  nachfo lgende Schätzung 
der  Grundstücke) eingefüh rt .  D ie  mi t  dem Meßtisch durchgefü hrten Aufnahmen 
wurden i n  Niederösterreich begonnen u nd in  Tirol i m  Jahre 1 861 abgesch lossen .  

Viel Zeit, unermeßl iche Mühe und 18  Mil l ionen G u lden s ind  für  d ie Vermessu ng 
von 30 556 Gemeinden mit  rund 300 000 km2 i m  damaligen Staatsgeb iet aufgewendet 
worden .  Wird ein solches Werk nur für den Augenbl ick geschaffen? Die Antwort gab 
bereits der Mathematiker und Astronom Senzen berg (1 777-1 846) i n  seiner Abhand­
lung „Ü ber das Cataster":  

Es würde nur  von einem geringen N utzen seyn,  e in  genaues Cataster zu  
machen, . . .  wen n  man n icht  vom Anfange solche E in richtu ngen träfe, wodurch 
das Cataster s ich erhält, indem es allen Bewegungen und  Veränderungen des 
Bodens folgt u nd so immer bei der Gegenwart ble ibt - und ohne zu veraltern .  

Da nach den Bestimmungen des G ru ndsteuer-Patentes d ie Veränderu ngen i n  der 
Person des Besitzers und i m  Umfang der Steuerobjekte evident zu halten waren ,  
wurden h iefür vorerst 19  Evidenzhaltungsgeometer i n  ganz  Österreich u nter Leitu ng 
der damaligen Mappenarch ivare in den einzelnen Kronländern e ingesetzt, im laufe 
der Jahre jedoch eine systematische Fortfüh rung der Katastraloperate m it gesetzl i ­
cher G ru ndlage angestrebt. Die h iefür erforderl ichen Vorbereitungsarbeiten wurden 
von dem im Jah re 1 881 in  d ie Zentralkommission für d ie Grundsteuerrege lung 
einberufenen Beamten des höheren Finanzdienstes Alexius Danzer i n  Zusammenar­
beit m it dem ebenfalls in  der Zentrallei tung tätigen Obergeometer J ul ius J usa in 
Ang riff genommen und führten anfangs 1 883 zu Koord in ierungsarbeiten mit dem 
J ustizm i n ister ium zwecks Ü bereinst immung zwischen Gru nd buch  und Kataster. Mit 
der am 23. Mai 1 883 erfolgten kaiserlichen Sanktion ierung des von beiden Reichshälf­
ten genehmigten Entwurfes war das für  d ie  Fortfüh rung  des Stabi len Katasters 
bedeutungsvolle „Evidenzhaltungsgesetz" - verlautbart im Reichsgesetzblatt Nr .  83 -
geboren worden und erreichte b is zur  Ablösung durch e ine neue republikan ische 
Rechtsvorschrift ab 1 .  Jänner 1 969 das beachtl iche Alter von 85 Jahren .  Die dazuge­
hörige Vollzugsverordnung vom 1 .  J u n i  1 883, RGBI .  Nr .  91 , einsch l ie ßl ich der dazu i m  
laufe d e r  Jahrzehnte h inzugekommenen Erläuteru ngen,  soweit s i e  n icht auf  G ru nd­
steu erangelegenheiten Bezug nehmen,  werden auch weiterh in wertvolle Auskünfte 
und Anregu ngen für  Verfahrensarten im Kataster geben, d ie  in  Anbetracht der Vielfalt 
weder d ie schu l ische noch die d ienstl iche Ausbi ld ung verm ittel n  kan n .  

Das Evidenzhaltungsgesetz sollte wegen der G ru ndsatzänderungen f inanzrechtl i­
cher Art - die Grundsteuer wurde seit 1 940 n icht meh r auf  Grund der Katastral re iner­
träge, sondern nach der E inheitsbewertung erhoben - in der zweiten Republ ik  
abgeändert werden,  wobei jedoch i n  langjährigen Verhand lungen u nter den Vertre­
tern der Zentralstellen die Erken ntnis reifte, überhaupt e inen neuen Entwurf fü r  e in  
Bundesgesetz über d ie Landesvern;iessung zu erstellen, i n  welches auch d ie Evidenz­
haltu ng mit  Nutzanwendung auf e ine technische Erneuerung des Katasters e inzube­
ziehen war, letztere wohl stets den neuesten tech nischen Erkenntn issen entspre­
chend hochwertig , aber n u r  sehr sporadisch d u rchzuführen .  So ist n u n mehr  seit 
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1 .  1 .  1 969 die gesetzl iche Gru ndlage für  d ie Evidenzhaltung des G rundkatasters i m  
„Bundesgesetz über d i e  Landesvermessung und  d e n  G renzkataster (Vermessungsge­
setz - VermG)" enthalten , wobei g le ichzeitig - zum Leidwesen des Techn ikers -
erstmalig d ie Anwendung des Al lgemeinen Verwaltungsverfah rensgesetzes (AVG 
1 950) auf das behördl iche Verfahren der Vermessungsäm ter e ingeführt wurde. 

2. Organisation 

Die Leitung der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters f ie l  in das Ressort 

1 883-1 9 10  des Finanzmin ister iums (mit eigenem Departement  für Agenden des 
Grundsteuerkatasters und dessen Evidenzhaltu ng)  

1 91 0-1 921 des F inanzmin isteriums  (mit  nachgeordneter Generald i rektion des Grund­
steuerkatasters) 

1 921-1 923 des Staatsamtes für  Handel und Gewerbe, I nd ustrie und Bauten (mit  
nachgeordnetem Bundesvermessu ngsamt) 

1 923-1 938 des Bundesmi n ister iums für Handel und Verkehr (mit nachgeord n etem 
Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen)  

1 938-1 945 des Reichsmin isteriums des In neren i n  Berl i n  (m i t  nachgeord n eter Haupt­
vermessungsabte i lung X IV in Wien) 

1 945-1 966 des Bundesm in isteriums  für Handel und Wiederaufbau (mit  nachgeordne­
tem Bundesamt für Eich- und  Vermessungswesen)  

1 966-dato des Bundesmin isteriums  für Bauten und  Techn i k  (m i t  nachgeord n etem 
Bundesamt für  Eich- und Vermessungswesen)  
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Die exekutive Tät igkeit der Fortführungsarbeiten wurde anfäng l ich von 366 
bestellten ständ igen Organen für d ie Evidenzhaltung des G ru ndsteuerkatasters 
(Evidenzhaltungsgeometer im Beamtenstand) ausgeübt. Erst im Jahre 1 907 wurde -
als Vorläufer des heutigen Vermessungsamtes - erstmal ig d ie Bezeichnung „Evidenz­
haltung des Grundsteuerkatasters" unter Beisetzung des Standortes ( im Jah re 1 921 
neunzig Dienststel len) eingeführt .  Dieser Dienststel lenbezeichnung folgten mehrere 
Umbenennungen:  

1 922-1 938 Bezirksvermessungsamt 
1 938-1 945 Katasteramt 
1 945-1 968 Vermessungsamt 
1 969-dato Vermessungsamt, wozu zu bemerken ist, daß m it I nkrafttreten des 

Vermessungsgesetzes 1 968 und der darauf basierenden Sprengel-Ver­
ordnung aus dem gleichen Jah r der Umfang der Aufgaben und des 
Wirkungskreises der nunmehr 68 Vermessungsämter im Bundesgebiet 
eindeutig festgelegt ist. Die im Jah re 1 971 und  i n  den Folgejah ren 
begonnenen Bestrebungen zur Verringerung der Anzahl auf 43 gleich­
artig technisch ausgerüstete Ämter s ind aus realpo l it ischen Gründen 
unterbunden worden .  

Die Überwachung der  exekutiven Tätigkeit h insicht l ich des gesetzmäßigen 
Vorganges, des pfl ichtgemäßen Dienstvol lzuges und der Genauigkeit i n  der Ausfüh­
rung der Arbeiten war und ist  exponierten Organen des für d ie Leitung des Evidenz­
haltungsdienstes (nunmehr Führung des Grenzkatasters) zuständ igen Bundesamtes 
für Eich- und Vermessungswesen (BEV) übertragen ,  deren Titelbezeichnung sich bis 
zum heutigen Tage, wie aus nachstehenden Zei len ersichtl ich ,  trotz des im laufe der 
Jahre sich erweiternden Wirkungskreises, n icht geändert hat: 

1 883-1 922 Evidenzhaltungsinspektor als Organ der Finanzlandesbehörde,  dessen 
Dienstbereich aus einer Gruppe von Vermessungsbezirken bzw. aus 
sämtl ichen Vermessungsbezirken eines Kron landes gebi ldet war. 

1 923-1 938 Vermessungsinspektor ( in Wien , Linz, Salzburg ,  G raz, Klagenfurt und  
In nsbruck) als Organe des  BEV. 

1 938-1 945 Vermessungsdezernent als Organ der HVA XIV (mit Dienstsitz in Wien). 
1 945-1 961 Nunmehr auf Grund des Behördenüberleitu ngsgesetzes 1 945 (BÜG) 

M itteli nstanz mi t  der Bezeichnung „ lnspektorat für das Vermessungswe­
sen" (in Wien , Linz, Graz und I n nsbruck); da im Jahre 1 960 der Rech­
nungshof anläßl ich einer E inschau feststel lte, daß d iese M itte l instanz 
mangels einer Durchführungsverordnung zum BÜG zu Un recht besteht ,  
mußte auf d ie Organbezeichnung zurückgeg riffen werden .  

1 961-1 968 I nspektor für das Vermessungswesen ( in Wien ,  L inz ,  G raz und I n nsbruck) 
als Organe des BEV - jedoch nicht mehr der zuständigen Abte i l ung ,  
sondern der  Gruppe „ Kataster, G rund lagenvermessungen,  Staatsg ren­
zen" d i rekt unterstel l t .  

1 969-dato Vermessungsinspektor (mit Beisetzung der zum Wirkungsbereich gehöri­
gen Bundesländer und  des Dienstsitzes, letzterer derzeit Wien, Linz, Graz, 
I nnsbruck). 

Die Erweiterung des Wirkungskreises d ieser Organe, zu  deren u rsprüng l icher 
Aufgabe ja nu r  d ie Überwachung des Dienstvol lzuges der Geometer am Felde und in 
der Kanzlei zählte, g ing trotz der stets zunehmenden Verbesserung des Wissens und 
der Ausbi ldung des Exekutivpersonals sehr langsam voran , sodaß erst ca.  im Jahre 
1 960, auch dank personalmäßiger Besserdotierung ,  expon ierte Dienststel len als 
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verlängerter Arm des BEV in den Bundesländern entstanden,  d ie n u n mehr  neben der 
Überwachung auch die Koord i n ierung der zah l reich angewachsenen Aufgaben des 
Bundesvermessungsdienstes mit  den i n  den Wirkungsbereich fal lenden Bundes- und  
Landesd ienststel len sowie den  Verb indungsdienst zu  den  an den  Arbeiten des 
Katasters m itwi rkenden staat l ichen und privaten Stel len zur Entlastung der Zentral­
stelle übernommen haben . 

Trotz dieser erweiterten Aufgaben, die wesent l ich über den Rahmen des I nspek­
tors h inaus angewachsen s ind ,  hat sich d ieser Funktionstitel seine in der heut igen Zeit 
innerhalb der Bundesverwaltung oft zu Verwechslungen führende Bezeichnung 
erhalten .  

3. Evidenzhaltung der Katastraloperate 

Der Gegenstand der seinerzeit du rch das Evidenzhaltu ngsgesetz und nunmehr  
S,!3it 1 969 durch das Vermessungsgesetz auferlegten Führung best immter öffent l icher 
Daten hat s ich eigentl ich nicht wesentl ich geändert, denn i n  beiden Gesetzen f indet 
man die Verpfl ichtung zur Erfassung von Veränderungen , die sich auf den Umfang 
der Katastralgemeinde, auf die Person des Besitzers, auf d ie Nutzungsarten der 
Grundstücke und auf die Richtigste l lung fehlerhafter E intragungen im Katastralmap­
penoperat und im Schriftoperat erstrecken, vornehm l ich in Übere inst immung m it den 
Eintragungen im Grundbuch.  

3.1. Schriftoperat 

Domin ierend im Schriftoperat war bis zur  letzten im Jah re 1 980 erfolgten Novel le 
des Vermessungsgesetzes das seinerzeit für d ie Finanzbehörde zur  Vorsch re ibung 
der Grundsteuer wichtige G rundbesitzbogenoperat, das b is  i n  d ie  Anfangsjahre der  
zweiten Repub l ik  be i  den Finanzämtern aufbewahrt wurde. Zur  E in tragung  der i n  
Grundbuchsbesch lüssen und in den  Anmeldungsbogen enthaltenen Änderungen 
wurde es jedoch alljährl ich den Vermessungsämtern übergeben . Ab ca.  1 950 verbl ieb 
dieses Operat im Vermessungsamt. M it Umstel l ung des Sch riftoperates auf das 
Lochkartensystem ab dem Jahre 1 957 erhielten d ie Finanzämter' mechanisch herge­
stellte Zweitschriften .  Durch die im Jahre 1 978 begonnene E infüh rung der automa­
tionsunterstützten Datenverarbeitung  in Form der G rundstücksdatenbank - ein 
gemeinsames Projekt des BMfBuT und des BMfJustiz m it dem Zie l  der gemeinsamen 
Speicherung al ler Daten von Kataster und Grundbuch im Bundesrechenamt und  
deren dezentrale Führung in den  Vermessungsämtern und Bezi rksgerichten - erh ielt 
das Grundbesitzbogenoperat seine letzte Verwendung ,  näml ich als Datenerfassungs­
beleg für d iese E inrichtung .  Für die Finanzverwaltu ng  hat d ieses Operat seine  
ursprüngl ich so  wichtige Bedeutung verloren , da  d ie von  den  F inanzämtern gefüh rten 
E inheitswertakten unter Zuordnung zu den G ru ndbuchsein lagezah len adm i n istriert 
werden, sodaß die Übersendung von Auszügen aus dem G rundstücksverzeichn is 
(geordnet nach wirtschaft l ichen E inheiten) ausreicht. D ieses Grundstücksverze ichn is 
ist nunmehr  zum Hauptbestandtei l des Katastralschriftoperates geworden .  

3. 2. Technisches Operat 

Während den Verfahrensarten für die Führung des Schriftoperates, dessen 
I nhaltsangaben für den amtsfremden Nutznießer stets von wicht igem In teresse waren ,  
von al len Generationen jewei ls e i ne  den  technischen Fortsch ritten entsprechende 
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Verbesserung oder Vereinfachung zutei l wurde, war den Methoden zur sachgerech­
ten und zur Ausweitung i h rer Bedeutung mögl ichen Führung der Katastralmappe e in 
solcher Fortschrittswi l le versagt gebl ieben . D ie Begründung h iefür dürfte im Auftrag 
des Evidenzhaltu ngsgesetzes gelegen haben , wonach die Evidenzhaltungsgeometer 
zur Vornahme von angezeigten Grundte i lungen, denen auch die zahlreichen Ände­
rungen an Straßen- und Wasserbauanlagen zuzurechnen s ind ,  verpfl ichtet waren und 
wenig Zeit für Rationalisierungsmethoden verwenden konnten, wozu auch das 
System der Arbeitsnachweisung in n icht geringem Ausmaß beigetragen haben dürfte. 
Das Jahr 1 932 brachte m it der neuen Technischen Fortführungsanleitung (graue 
I nstruktion, im Jahre 1 981 abgelöst du rch die Dienstvorsch rift N r. 3 1 ) woh l  e ine 
entscheidende Wende, doch es waren erst nach Ende des zweiten Weltkrieges 
einzelne Amtsleiter in Tirol und Niederösterreich,  die du rch kräft ige E igen in itiative das 
m it wenigen Fortführungsgeometern durchsetzte Führungsteam im BEV überzeugen 
konnten, daß auch die Fortführungsmessungen zu einer vereinfachten und kosten­
sparenden Erneuerung der Katastralmappe unter g leichzeitiger Umänderung  vom 
Maßstab 1 : 2 880 auf 1 : 1 000 oder 1 : 2 000, vor al lem auch unter Anwendung einer 
fortführungsfreund l ichen Auswertung von Luftbi ldern herangezogen werden können . 

Somit war der Gedanke geboren worden ,  d ie nu r  sehr spärl ich fortsch reitende 
Katastralneuvermessung über die Fortführungsmessungen zu besch leun igen .  Die 
optimale Gestaltu ng dieses Zieles konnte nur dann erreicht werden,  wenn  ausnahms­
los al le Fortführungsvermessungen und Messungen im Zuge von G renzherste l lungen 
neumessungsartig ausgefüh rt werden .  Es mußte als Verschwendung angesehen 
werden,  wenn z. B .  die von Zivi ltechn ikern und Landesd ienststel len jährl ich verfaßten 
30 000 Grundte i lungspläne nicht planvoll gelenkt wurden und somit n icht der Kata­
stererneuerung dienen konnten . Das wäre aber ganz planvoll zu erre ichen,  wenn  al le 
Messungen an das einheitl iche Festpunktnetz als Skelett des gesamten ,  oft kompl i ­
zierten Vermessungskörpers angesch lossen werden.  

D ieser Grundsatz fand dann bei  E inführung des Grenzkatasters i nsoferne 
Berücksichtigung als neben dem al lgemeinen Neuanlegungsverfahren, das in seinen 
vermessungstechn ischen Grundsätzen der bis zum Jah re 1 968 gehandhabten Neu­
vermessung entspricht, auch ein - in die Kompetenzen des Vermessungsamtes 
fal lendes - teilweises Neuan legungsverfahren vorgesehen wurde, das eine g rund­
stücksweise Umwandlung des Grundsteuerkatasters i n  e inen G renzkataster durch 
M itarbeit al ler Vermessungsbefugter (staatl iche Vermessungsdienststel len ,  l ngen ieur­
konsulenten für Vermessungswesen, Agrarbehörden) vorsieht, wobei der Arbeitsfort­
schritt besonders von der Entwick lung der EDV- und Photogrammetriemethoden 
beein fl ußt wird .  

3.3. Bodenschätzungsergebnisse 

Wie bereits anfängl ich erwähnt, wird die G rundsteuer seit dem Jahre 1 940 n icht 
mehr auf Grund der Katastralreinerträge, sondern nach der E inheitsbewertung 
erhoben. Zu d iesem Zweck wird eine auf die natü r l ichen Ertragsmögl ichkeiten 
aufgebaute Schätzung der landwirtschaft l ichen Bodenflächen durch die F inanzver­
waltung durchgefüh rt, deren U ntersuchungsergebn isse einerseits kartenmäßig in 
Form der Schätzungskarte (plan l iche Darstel l ung d ieser Ergebn isse in e iner transpa­
renten Kopie der Katastralmappe), andererseits in Form der Ertragsmeßzahl im 
Grundstücksverzeichn is vom Vermessungsamt geführt werden.  D iese bereits seit 
1 940 praktizierte M itwi rkung an den Aufgaben zur Schaffung  von Bewertungsgrund la­
gen für steuerl iche Zwecke wurde im Bodenschätzungsgesetz 1 970 erneut festgelegt. 



62 ÖZIVuPh 71 . Jahrgang / 1 983 / H eft 2 

4. Personal u nd Ausbildung 

Die Evidenzhaltung wurde anfängl ich Beamten und Eleven ü bertragen ,  d ie die 
al lgemeinen Erfordern isse (zweijähriger geodätischer Kurs e iner techn ischen Hoch­
schu le und abgelegte Staatsprüfung), die sprach l iche E ignung und d ie physische 
Taugl ichkeit für den Feldvermessungsd ienst aufwiesen . Sie b i ldeten e inen gemeinsa­
men Status im Bereich des Finanzmin isteriums und füh rten je nach Verwendung -
unter Vorsetzung von „ Evidenzhaltung" (E) - nachstehende Kategorientite l :  E-E leve, 

. E-Geometer, E-Obergeometer, E-l nspektor, E-Oberi nspektor oder E-Direktor. H in ­
sichtl ich i h rer Arbeitszeit befand das Finanzmin ister ium im Jahre 1 899, daß gegen d ie 
Durchführung einer vol lständigen Sonntagsruhe kein Anstand besteht, i n  dri ngenden 
Fäl len jedoch Vorbehalt bestehe. 

Mit  Übernahme der Evidenzh.altung des Grundkatasters i n  den Ressortbereich 
des Bundesmin isteriums für Handel und Verkeh r  trat eine wesent l ich verbesserte 
Anerkennung für den Geometerstand ganz al lgemein ein . Ausbi ldungsmäßig wurde 
ein langgehegter Wunsch der Geometerschaft im Jahre 1 924 erfü l lt, näml ich das 
vollakademische Stud ium des Vermessungswesens m it 2 Staatsprüfungen ,  sodaß d ie 
Absolventen dieser Studienrichtung  bei  E intritt in  den Staatsdienst sofort i n  d ie 
Verwendungsgruppe 8 (heute A) eingereiht und nach erfo lgre icher Ablegung  der für  
den Bundesl.(ermessungsdienst vorgesch r-iebenen Fachprüfung i n  das defin itive 
Dienstverhältnis übernommen wurden .  Die Aufstiegsleiter - Kommissär, Oberkomm is­
sär, Rat, Oberrat - endete für den Leiter eines Vermessungsamtes auf der „Sprosse" 
der V I I .  Dienstklasse. Die begeh rte, m it dem Amtstitel „wirk l .  Hofrat" verbundene 
Beförderung i n  die V I I I .  Dienstklasse bl ieb dem exekutiven Fortführungsfu n kt ionär b is 
zum Jahre 1 963 versagt. Seit  d iesem Zeitpunkt wurde aber auch das Tät igkeitsfeld der 
Evidenzhaltung i n  eine Wertsteigerung  e inbezogen, d ie nunmehr  P lanstel len der 
Dienstklasse VI I I  für d ie Leiter der Vermessungsämter in al len Landeshauptstädten 
brachte. Es sei n icht unerwähnt gelassen , daß seinerzeit der Leiter des Vermessungs­
amtes G raz als erster d ieses Benefiz iums tei l haftig wurde. 

Die eigenverantwort l iche Führung des Schriftoperates ob l iegt den Beamten der 
seit 1 923 bestehenden Berufsgruppe der „Grundkatasterfü h rer", d ie n u n mehr der 
Verwendungsgruppe C (Fachdienst) zugeordnet ist .  Der gehobene Dienst, dessen 
Angehörige bei führungsverantwort l ichen Vermessungsarbeiten u nd deren Auswer­
tung eingesetzt werden, fand seinen E ingang in die Evidenzhal tung erst seit dem 
Jah re 1 939 durch Aufnahme von Absolventen der b is zum Jah re 1 949 existenten 
Höheren Abtei l ungen für Vermessungswesen an österreich ischen Fachschu len . I n  
dieser Sparte wird nunmehr d i e  schu l ische Aus- u nd Fortb i ldung für  Matu ranten und  
Bedienstete m i t  Beamten-Aufstiegsprüfung du rch Kurse im Lehrgang für  den  E ich­
und Vermessungsdienst geübt. 

Zur Verdeutl ichung des Tätig keitsfeldes der oben angefüh rten Bediensteten ,  
bedingt durch rigorosere Aufgabenste l lung i n  der Führung und Neuanlegu ng des 
Grenzkatasters, wurde seit 1 972 für d ie Vermessungsämter der Landeshauptstädte 
und für weitere 9 Ämter eine Sachgebietseintei l ung  (4 Sachgebiete) getroffen .  

Mi t  Stand Feber 1 983 umfaßt der Planstel lenbereich für d ie 68 Vermessungsämter 
Österreichs 639 Bundesbed ienstete, die folgenden Verwendungsgruppen angehören :  

A (Höherer Dienst): 
B (Gehobener D ienst): 
C (Fachdienst): 
Sonstige Verw. G ruppen:  

81 
1 81 
354 

23 
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5. M itwirkung an der Evidenzhaltung durch Vermessungsbefugte 

Bereits das Evidenzhaltu ngsgesetz enthielt die Bestimmung ,  daß die Vermessung 
durch den Vermessungsbeamten zu unterbleiben hat, wenn von der Partei e in du rch 
einen behördl ich autorisierten Privattechn iker verfaßter und beg laub igter geometri­
scher Plan beigebracht wird, der die Bed ingungen der durch Verordnung festgelegten 
techn ischen Vorschriften erfül l t .  Im Erlaßwege wurde im Jah re 1 888 die g le iche 
Regelung über d ie Zu lassung von geometrischen Plänen öffent l icher, mit techn ischen 
Organen ausgestatteter Behörden getroffen .  Zur Erleichterung der grundbücherl i­
chen und katastralen Behand lung solcher Pläne wurden d ie Vermessungsbeamten 
angewiesen, bei Vorlage der Pläne d iese durch Beisetzung der neu zu best immenden 
Parzel lennummer zu ergänzen und d ies am Plane mit Unterschr ift und Amtssiegel zu 
bestät igen. Dieser amtl iche Verfahrensvorgang ,  dem keine Aussage über die techn i­
sche Durchführungsmög l ichkeit im Kataster entnommen werden kon"nte, wurde erst 
durch die im Vermessungsgesetz 1 968 enthaltene Planbesche in igung durch das 
Vermessungsamt insoferne generel l  erweitert, als m it der nunmeh rigen Besche in i­
gung auch d ie Garantie für die Mög l ichkeit der techn ischen Durchführung im Kata­
straloperat gegeben ist. 

Außerhalb der Vermessungsämter erstreckt sich der Kreis der Berechtigten zur  
Verfassung von G rundtei lu ngsplänen (Vermessungsbefugte gemäß § 43 VermG) 
unverändert auf 

· 

- l ngen ieurkonsulenten für Vermessungswesen (Zivi lgeometer) 
- Dienststel len des Bundes, eines Landes, e iner Gemeinde i nnerhalb ih res Wirkungs-

kreises, al lerd ings mit der Auflage der P lanverfassung du rch einen Diplom- Ingen ieur  
für Vermessungswesen mit  facheinsch lägiger Praxis 

- Agrarbehörden innerhalb i h res Wirkungsbereiches. 

6. Dienststel lenunterbringung 

Anfängl ich waren die der Aufsicht der Katastralmappenarch ivare unterstellten 
Evidenzhaltungsgeometer nu r  zum Teil in einem ärarischen Gebäude untergebracht, 
ih re Kanzlei befand sich oft in i h rer Wohnstätte. Erst mit Errichtung der „ Evidenzhal­
tungen des Grundsteuerkatasters" fand d ie obl igatorische, al lerd ings sehr spärl iche 
U nterbringung in Amtsgebäuden statt, vornehm l ich in solchen der F inanz- oder 
Justizverwaltung, mit welcher ja die engste Zusammenarbeit bestand .  Für  d ie Unter­
bringung wurden durchschnitt l ich 2-3 Kanzleiräume zugewiesen ,  bei Rau mbedarf der 
gastgebenden Verwaltung mußten wiederholt Übersied l ungen auch in Privatgebäude 
in Kauf genommen werden, wobei es n icht selten vorkam, daß Küchen oder Kel lerver­
schläge als Aufbewahrungsort für die Operate d ienten oder diese überhaupt i n  
anderen Gebäuden untergebracht werden mußten. Dieser Zustand reichte b i s  i n  d ie  
Anfangsjahre der  zweiten Republ ik und mußte einerseits wegen der  vermessungs­
techn ischen M itwirkung an der Bodenschätzung und der damit verbundenen Operats­
vermehrung,  andererseits wegen des stets zunehmenden Parteienverkehrs stru kturel l 
wesentl ich - mit Unterstützung der Bundesgebäudeverwaltu ng - geändert werden .  
M it geringen Ausnahmen wurden die Vermessungsämter in den letzten Jahrzehnten i n  
bundeseigenen Gebäuden derart untergebracht, daß  n icht nu r  fu nktionsgerechte 
Arbeitsplätze vorhanden s ind,  sondern auch Parteienverkeh rsräume, d ie vor al lem d ie 
techn ischen Erhebungsarbeiten rat ionel l  und wirtschaft l ich auszuüben gestatten ,  
wobei n unmehr auch moderne Vervielfält igungsgeräte z u r  rascheren Geschäftsab­
wick lung zur  Verfügung stehen . Der Arch ivraumnot wird n icht durch zusätzl iche 
Raumbeanspruchung ,  sondern durch Umstel lung der Operate auf M ikrofi lm abgehol­
fen .  
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7. Information 

Die Öffentl ichkeitsarbeit der Evidenzhaltu ng erstreckte sich anfäng l ich woh l  auf 
viele Fachartikel, meist veröffent l icht in Fachzeitschriften ,  sporadisch auch als Tei l  
von Ausstel lungen der Zentralverwaltung auf Landwirtschaftsmessen und Jubi läums­
veranstaltungen. Nicht u nerwähnt sol l  b le iben, daß in den Fünfz igerjahren i n  e iner 
Frühsendung des Bauernfun ks von Rad io Wien al lwöchentl ich e ine fortsetzu ngsweise 
Kurz information über die Serviceleistungen des Katasters für den G rundbesitzer 
durch einen Angehörigen des Bundesvermessungsdienstes erfolgte.  Im Bundesamts­
gebäude in Linz wurden seit ca. 1 960 von dortigen Funkt ionären m it Unterstützung 
vieler amtl icher und privater Stel len alte und neuzeit l iche i n  das Fach einsch lägige 
Schaustücke jeder Art i n  mühsamer Weise zusammengetragen ,  sodaß erstmal ig e in 
„Österreich isches Vermessungsmuseum" entstanden ist .  Das I n krafttreten des Ver­
messungsgesetzes gab Anlaß, die davon betroffenen Bevö lkerungskreise - trotz der 
kurz vorher im Jahre 1 967 in allen Bundesländern abgehaltenen Wanderausste l l ung 
„ 1 50 Jah re österreich ischer Grundkataster" - nunmehr  über den neuen G renzkata­
ster zu i nformieren. Die Aufklärungsaktion fand woh l  nach Leitricht l in ien des BEV 
statt, d ie Durchführung selbst war jedoch aussch l ießl ich den Vermessungsämtern 
überlassen und hatte in Form von Vorträgen , Tonf i lmen,  Ausste l lungen (vor al lem für 
Schulen) n icht übersehbare Erfolge, zu welchen auch ört l ich zuständige Zivi ltechn i ­
ker, Gemeinde- und Staatsd ienststel len wesentl ich beigetragen haben .  

Die Österreichische Postverwaltung hat durch Herausgabe der 2-S-Sondermarke 
„ 1 50 Jahre österr. Grundkataster" im November 1 967 nicht gerade  der Evidenzhal­
tung, aber immerh in deren G rund lage zur Pub l iz ität verhol fen .  

Die nunmehr forcierte E inführung der  G rundstücksdatenbank bietet den Vermes­
sungsämtern erneut d ie Gelegenheit, d ie Bedeutung der Führung des G renzkatasters 
im Sinne eines künftigen Mehrzweckkatasters pub l ik  zu machen .  

8 .  Schlu ßbetrachtung 

I m  vergangenen Zentenarabschn itt hat d ie Evidenzhaltu ng ü berwiegend steuer­
techn ischen Erfordernissen in abhängiger Zusammenarbeit m i t  dem Grundbuch 
gedient. Durch Einführung der  automationsunterstützten Datenverarbeitung ,  d ie e ine 
Entlastung der  Führung der Grundbuchsdaten auch im Kataster bewirkt, wird e ine 
intensivere Zuwendung zu längst fäl l igen technischen In novat ionen in B l ickr ichtung  
Mehrzweckkataster und Leitungskataster mögl ich sein und  damit den  Zielvorste l l un­
gen eines „endgü ltigen Katasters" des 21 . Jahrhunderts - d ies certus est, i ncertus 
quando - entgegengearbeitet werden können , welche die Komm ission 7 der F IG 
bereits im Jahre 1 976 al len Ländern m it Absicht der E i n richtung  e ines umfassenden 
Landinformationssystems zur  Empfeh lung gebracht hat. 

E lectron ica alea iacta est, ad mu ltos annos! 
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Die a nalytische Lösung der s imultanen Doppel- und Mehrfach­
punktbestim mung in der Ebene 

Von G. Brandstätter, Wien 

Summary 

The problem of the non -redundant simultaneous determination of two and more u nknown 
points by means of measured directions at these points to their neighbours and to g i ven control 
points is sol ved analytically. This way leads to a system of 2n + 1 l inear equations with 2n 
unknown coordinates and the unknown orientation of the chain.  The solution for the latter enables 
also to discuss the numerical influence of critical configurations. 

E i n leitung 

Das altehrwürdige Problem der s imu ltanen Doppelpunktbestimmung durch Rich­
tungsmessung nach zwei ,  d rei oder v ier Festpun kten ist  u nter den Namen Hansen'­
sche bzw. Marek'sche Aufgabe bekannt. M it seiner H i lfe können Sichtschwierigkeiten 
zwischen Neupunkt u nd Festpunkten, Probleme mit der Festpunktanzah l und m itunter 
die Gefahr des „krit ischen Ortes" beim ebenen Rückwärtsschn itt elegant umgangen 
werden .  Seine Bedeutung ist natür l ich durch die elektron ische Entfernungsmessung 
stark zurückgegangen, es kann aber in manchen Fällen immer noch m it wen ig 
Aufwand Gebrauchskoordinaten der Standpunkte oder zum indest Näherungswerte 
für e ine vermittelnde Ausgleichung l iefern . 


